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Charisma scheint in aller Munde zu sein –
mindestens bei diözesanen Entschei-

dungsträgern. Nicht nur, dass der Begriff „Cha-
risma“ in etlichen Pastoralplänen auftaucht, son-
dern häufig auch an ziemlich prominenter Stelle
und mit deutlichem Fokus. Es ist von „Charis-
menförderung“ und „charismenorientierter Pas-
toral“, von „Talenten“ und „Begabungen“ die
Rede. Als ein Beispiel soll hier der Pastoralplan
der Diözese Münster gelten, der im März 2013 in
Kraft gesetzt wurde. Hier findet sich nicht nur
die Begrifflichkeit der „Charismen“, sondern das
„Aufsuchen und Fördern der Charismen“ (33)
wird sogar als erste von vier Optionen für die
Orientierung der zukünftigen Pastoral benannt.
Der Begriff „Charismen“ wird hierbei synonym
zu „Gaben“ (8), „Können Einzelner“ (8), „Bega-
bungen und Fähigkeiten“ (10) sowie „Stärken“
(28) verwendet. Es liegt somit ein sehr weiter Be-
griff von Charismen vor, der sich auch nicht nur
auf Christen beschränkt: Charismen als „gute Ga-
ben“ sind allen Menschen von Gott geschenkt

(vgl. 28) und somit erstreckt sich die Option für
die zukünftige Pastoral des Wahrnehmens und
Förderns der Charismen auf die Fähigkeiten al-
ler Menschen (vgl. 33). Als Geber der Charismen
wird der Heilige Geist (vgl. 28) bzw. Gott (vgl.
33) benannt.

INTENDIERTER PERSPEKTIVWECHSEL: 
CHARISMENORIENTIERUNG

Auch schlägt das Papier einen Perspektivwech-
sel von einer aufgaben- hin zu einer gaben-
orientierten Seelsorge vor (vgl. 33). Charismen
sollen nicht nur wahrgenommen, entdeckt, wert-
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geschätzt und ihnen Räume eröffnet werden (vgl.
10), sondern auch gefördert und zur Geltung ge-
bracht werden (vgl. 34). Die Gaben werden ei -
nerseits dadurch als immer schon vorhanden
dargestellt und müssen somit nur noch entdeckt
werden, andererseits wird ihnen eine Möglich-
keit zur Förderung zugesprochen. Als Zielrich-
tung der Charismen wird der „Nutzen aller Men-
schen“(34), der „Aufbau der Gemeinden [Plural!]“
(43) sowie der „Dialog mit allen Religionen“ (43)
und das Beschreiten von „Wegen zur Einheit der
Christinnen und Christen“ (43) benannt. Auch an
dieser Stelle zeigt sich wieder die Weite des ver-
wendeten Charismabegriffs: Charismen werden
nicht nur allen Menschen geschenkt, sondern
sind auch zum Nutzen aller Menschen einzuset-
zen. 
Durch diesen kursorischen Blick auf die Ver-
wendung des Charismabegriffs im Münsteraner
Pastoralplan zeigt sich, dass den Charismen Ein-
zelner eine herausragende Stellung für die Kon-
zeption zukünftiger Pastoral eingeräumt wird −
und dies nicht nur nebenbei, sondern unter aus-
drücklicher Optionalisierung. Hierbei ist deutlich,
dass eine jeweilig akzentuierte Konzeption der
Charismenlehre klare Konsequenzen für die pas-
torale Praxis haben: was ist eigentlich ein Cha-
risma − und was nicht? Muss es nur entdeckt
werden, da es schon immer da ist? Und: wem
kommt ein Charisma zu – und wem nicht? Der
vorliegende Beitrag verortet sich daher in der
pastoralen Suchbewegung einer praktischen
Charismenkonzeption und fokussiert auf die Fra-
ge, was konkrete Handlungsschritte sein können,
um eine intendierte „Charismenorientierung“
praktisch umzusetzen.

CHARISMA IST MEHR ALS FÜHRUNGS -
PERSÖNLICHKEIT

Um ein Charisma zu entdecken, muss man wis-
sen, wonach man sucht. Zeitgenössische Ohren
denken hierbei eher in Kategorien von Max We-
bers „charismatischer Persönlichkeit“ als an neu-
testamentliche Geistesgaben. Dies gilt es bei der
Prioritätensetzung der Pastoral sensibel zu be-
achten: gesucht werden nicht nur Führungsper-
sönlichkeiten im Weber’schen Sinne – diese si-
cherlich auch −, sondern Gaben Gottes in ihrer
gesamten Bandbreite! Neben organisationalen
Charismen sind sowohl kerygmatische, ekstati-
sche und therapeutische Charismen gesucht, wie
sie in den paulinischen Charismenlisten auftau-
chen (vgl. Klauck, 29). Diese wären für heutige
Bedürfnisse noch durch weitere − handwerkli-
che, musische, ästhetische etc. − Charismen zu
erweitern.
Um die Antwort vorwegzunehmen: weder noch!
Denn die hintergründige Entgegensetzung Cha-
risma vs. Talent ist eine falsche Alternative. Hin-
ter dem Verhältnis natürliche Begabung vs.
geistgewirktes Charisma steckt die Diskussion
um die Beziehung von Natur und Gnade. Somit
wird man sich vor zwei Extremen hüten müs-
sen: gegen eine idealistische Gleichsetzung wird
der Geist als Ursprung der Charismen betont wer-
den; gegen eine spiritualistische Trennung wird
der Mensch als ein schon immer begnadetes Ge-
schöpf begriffen werden (vgl. Kellner, 312−323).
Nach thomistischem Grundsatz gratia praesup-
ponit naturam; non destruit illam, sed perficit
lässt sich für Charismen festhalten, dass sie min-
destens im Zusammenhang mit menschlichen
Fähigkeiten stehen: weder ist das Wehen des
Geistes auf überdurchschnittliche menschliche
Begabungen festgelegt, noch garantiert ein Ta-
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lent, dass Gott darin wirkt. Charisma-first-Stra-
tegien werden somit zwar an den Fähigkeiten der
Menschen ansetzen, diesen aber ein verändern-
des Einwirken des Geistes ermöglichen müssen.

CHARISMA NICHT OHNE KIRCHEN -
ENTWICKLUNG. KIRCHENENTWICKLUNG
NICHT OHNE CHARISMA

Bei Paulus gibt es neben dem Ursprung im Geist
ein weiteres Kriterium für ein Charisma: die
 Zielrichtung des Gemeindeaufbaus (vgl. 1 Kor
14,12.26). Wenn ein Charisma nicht zum Auf-
bau der Gemeinde dient, dann ist es kein Cha-
risma. Geistliche Befähigung hat eine normati-
ve Zielrichtung! Und umgekehrt gilt: jedes
ekklesiogenetische Handeln wurzelt im Charis-
ma. Damit wird Gott als Subjekt des Kirchewer-
dens deutlich (vgl. Kellner, 337–340). Für eine
Charisma-first-Strategie bedeutet dies, dass Cha-
rismenfindungs- und Charismenentwicklungs-
prozesse immer in eine gesamtkirchliche Ekkle-
siogenesebewegung eingebunden sein müssen:
werden Charismen gesucht, gefördert und zuge-
lassen, müssen sie auch eine neue Art Kirche zu
sein hervorbringen und hervorbringen dürfen!
Charismenentwicklung als Selbstverwirklichung
ist daher kritisch zu sehen.
In diesem ekklesiogenetischen Zusammenhang
wird offensichtlich, dass die Zielrichtung „zum
Aufbau der Gemeinde“ nicht ausschließlich
binnenekklesiologisch verengt verstanden wer-
den darf. Die paulinische Ekklesia scheint damit
nur bedingt wiedergegeben. Versteht sich Kirche
als „Zeichen und Werkzeug für die innigste Ver-
einigung mit Gott wie für die Einheit der gan-
zen Menschheit“ (LG 1), dann sind Charismen
nicht nur in innerkirchliche Belange einzubrin-

gen. Dementsprechend formuliert Apostolicam
Actuositatem 3, dass Charismen „in Kirche und
Welt zum Wohl der Menschen [!] und zum Auf-
bau der Kirche“ einzusetzen sind. Damit diese
sich bestmöglich entwickeln können, müssen
Charisma-first-Sozialgestalten aufgrund der ho-
hen Individualität der Charismen je individuelle
Entfaltungsmöglichkeiten bieten. Dies beinhal-
tet auch je eigene Möglichkeiten zum Andocken
an kirchliche Akteure – oder eben auch zum
Auschecken. 

MENTALITÄTSWANDEL 
ZUM „CHARISMA FIRST!“

Wird pastorale Praxis nicht mehr von zu erledi-
genden Aufgaben her konstruiert, sondern von
den Befähigungen der Menschen, dann braucht
dies einen längerfristigen Mentalitätswandel. Die
Spannung, die es dabei auszuhalten und gelin-
gend zu gestalten gilt, liegt zwischen dem Geist-
wirken im Charisma und der nötigen pastoralen
Strategiebildung. Dies fordert einen neuen hö-
renden Stil der pastoralen Strategiefindung (vgl.
Kröger, 15f.). Auch ergibt sich durch den Grund-
satz „Charisma first!“ ein neuer Blick auf die Sub-
jekte der Pastoral: Menschen werden zuerst mit
der Charismenbrille auf deren Fähigkeiten und
Geistwirken in ihrem Leben hin wahrgenommen
und wertgeschätzt. Dies ermöglicht einen neuen
„Ort innerhalb der Kirche“ besonders für Men-
schen, die gesellschaftlichen und kirchlichen
Leistungsansprüchen nicht entsprechen (vgl.
Klein, 498). Denn wer Kirchenaufbau von den
Charismen her betreibt, kann keine Gabe aus-
sperren, ohne auch den Geist mit vor die Tür zu
setzen!
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Da Charismen immer ereignishaften Charakter
haben, brauchen die geistgeschenkten Begabun-
gen immer auch richtige Orte und richtige Zei-
ten. Es gilt, die nötigen Rahmenbedingungen zur
Verfügung zu stellen, damit sich der Geist Bahn
brechen kann. Dass hierzu nicht jede Person mit
ihrem je individuellen Gaben-Mix an jeder Stel-
le richtig ist, ist offensichtlich. 
Nach LG 12 sind Charismen „den Nöten der Kir-
che besonders angepaßt und nützlich“. D.h. ein
Charisma lässt sich als jeweilige Antwort Gottes
auf eine konkrete Not hin lesen. Eine Leitfrage
pastoraler Charismenfindung könnte daher lau-
ten: „Auf welche Not hin hat Gott mir (und so-
mit seiner Gemeinde) diese Gabe geschenkt?“
(vgl. das Interview mit Udo Bentz in HerKorr
7/2014). Damit ergeben sich rasch Richtungsan-
zeiger für mögliche Felder des Einsatzes und des
Auslebens einer gottgeschenkten Befähigung.

GESUCHT: DEINE BESONDERE FÄHIGKEIT!

Um eine Charisma-first-Strategie auch konse-
quent umsetzen zu können, ist die Entwicklung
eines Gespürs für eigene wie fremde Fähigkeiten
und dem Geistwirken darin nötig. Warum nicht
innerhalb eines pastoralen Raumes einen Cha-
rismenwettbewerb ausrufen: gesucht werden die
ausgefallensten und kreativsten Charismen – und
dies möglichst konkret! Die Palette könnte dabei
vom Käsekuchen-Charisma, der Fähigkeit, Be-
deutendes in einen 1:31 Min. kurzen YouTube-
Clip zu packen, bis hin zum Bedienen eines
Mischpultes reichen! Hieraus dann bspw. neue
Verkündigungsszenarien zu kreieren, könnte
schnell, konkret und effektiv möglich sein.
Wie kann nun eine konkrete pastoralplanerische
Strategie aussehen, die die jeweils vor Ort vor-

handenen Charismen an erste Stelle rückt? Hier-
für wird nun ein Vorschlag für kirchliches Eh-
renamtsmanagement (als ein Teilbereich einer
Charisma-first-Strategie) vorgelegt. Dazu wird
das betriebliche Führungsinstrument der Ziel-
vereinbarungsgespräche (bzw. Management by
Objectives) kurz dargestellt und anschließend auf
pastorale Räume übertragen. 
Zielvereinbarungsgespräche basieren auf der
motivationspsychologischen Grundannahme,
dass Ziele motivierend wirken. Und dies be-
sonders, wenn sie SMART sind: Spezifisch, Mess-
bar, Akzeptiert, Realistisch und Terminiert. D.h.
je konkreter sie festgelegt und überprüfbar sind,
desto eher fördern sie Leistung. Solche Ziele wer-
den in Unternehmen zwischen Mitarbeitern und
Vorgesetzten in einem Zielvereinbarungsge-
spräch formuliert. Hierfür bereitet der Mitarbei-
ter eigene Ziele vor, die er in das Gespräch ein-
bringt. Der Vorgesetzte orientiert sich an den
Unternehmenszielen und den daraus für seinen
Teilbereich abgeleiteten Subzielen. Diese beiden
Zielvorstellungen werden nun im Gespräch dia-
logisch abgeglichen und ein konkretes Ziel für
den Mitarbeiter festgehalten. Darüber hinaus gibt
es regelmäßige Feedbackgespräche, die den bis-
herigen Verlauf reflektieren und anhand der ge-
setzten Zielvereinbarung bewerten. Für das Ge-
lingen von Zielvereinbarungsgesprächen sind
klar formulierte Unternehmensziele sowie -stra-
tegien nötig, die dann für jeweilige Teilbereiche
in einer Zielhierarchie aufgeschlüsselt werden
können (vgl. Watzka, 13–41). Diözesane Pasto-
ralpläne formulieren dies bereits anfanghaft, in-
dem sie deutliche Optionen und Priorisierungen
einer zukünftigen Pastoral festhalten. 
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ZIELVEREINBARUNGEN FÜR EHRENAMTLICHE
IM PASTORALEN RAUM

Zielvereinbarungsgespräche könnten nun im
kirchlichen Bereich zwischen ehrenamtlich En-
gagierten und „KnotenpunktlerInnen“ stattfin-
den: da neue pastorale Räume vielerorts als Netz-
werk konzipiert werden, ergibt sich für einzelne
Personen (ehrenamtlich, hauptamtlich oder Pfar-
rer) die Position eines Knotenpunktes, verschie-
denste kirchliche Akteure und Orte miteinander
in Beziehung zu setzen. Die Aufgabe der Kno-
tenpunktlerInnen im Zielvereinbarungsgespräch
wird es sein, den Blick für den gesamten pasto-
ralen Raum mit dessen Bedürfnissen und Nöten
einzubringen. Diejenigen, die sich ehrenamtlich
im pastoralen Raum engagieren wollen, bringen
ihre eigenen konkreten Zielsetzungen aufgrund
ihrer je individuellen Fähigkeiten und Talente
mit ins Gespräch. Somit kann anhand von Ziel-
vereinbarungsgesprächen der Vorrang von Cha-
rismen strukturell im Tagesgeschäft eines pasto-
ralen Raumes verankert werden, ohne zugleich
einen chaotisch-charismatischen Zustand her-
stellen zu müssen. Diesen Gesprächen gelänge
somit die Brückenfunktion zwischen dem ein-
zelnen Charisma und dem großen pastoralen
Raum.
Die Chancen einer so umgesetzten Charisma-
first-Strategie liegen auf der Hand: klare Ziele
motivieren! Somit stellen Zielvereinbarungsge-
spräche eine strukturelle Antwort auf die Frage
der Motivationsförderung kirchlichen Engage-
ments dar: wer weiß, worauf er sich einlässt, weiß
seine Kräfte zu bündeln, kennt seine Zuständig-
keitsbereiche und kann sich ggf. nötige Kompe-
tenzen und Hilfen hinzuholen. Eigenverant-
wortliches Handeln – wie es einer von Gott ge-
schenkten Gabe entspricht – wird dadurch er-

möglicht. Zugleich aber ergibt sich die Chance
einer neuen Art von Teamgeist, wenn sich bspw.
alle caritativ Tätigen regelmäßig austauschen
und gegenseitig in ihrem Engagement unter-
stützen. Besonders für die veränderten Bedürf-
nislagen von Engagierten im Rahmen des „neu-
en Ehrenamtes“ könnten Zielvereinbarungsge-
spräche daher zur Attraktivität kirchlichen En-
gagements beitragen − wobei im Blick behalten
werden müsste, wie sich diese Strukturen zu Ak-
teuren des „alten Ehrenamtes“ verhalten.

EXPERIMENTIERFELD FÜR TALENTE

Da die Zielsetzung jedes Einzelnen über die Ziel-
hierarchie konkret mit den angestrebten Zielen
des pastoralen Raumes bzw. Bistums verknüpft
ist, erlaubt dies ein stärkeres Commitment mit
der gesamtkirchlichen Ekklesiogenesebewegung:
Jeder kann sich als Teil des Prozesses einer neu
werdenden Kirche begreifen. Weil dies allerdings
nicht verpflichtend ist, können sich auch Nicht-
Christen projektartig in einem pastoralen Raum
engagieren, ohne das kirchliche Gesamtpaket
kaufen zu müssen. Allen im pastoralen Raum
wird die Möglichkeit gegeben, sich je nach eige-
nem Bindungsbedürfnis miteinzubringen. Wie-
so sollte jemand, dem Ästhetik und Stimmung
wichtig ist, die vier Adventsgottesdienste nicht
mit einer Lichtinstallation bereichern können,
und dann erst wieder in einem halben Jahr im
Gottesdienst auftauchen?!
Durch das kleinteilige Abstecken konkreter Zie-
le ergibt sich ein Experimentierfeld für Talente
und Charismen: warum nicht etwas außerhalb
der eigenen Komfortzone ausprobieren und viel-
leicht feststellen, dass man dies doch besser kann
als man immer dachte. Fähigkeiten finden sich
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im Austesten! Wenn die Tätigkeit dann nicht nur
gelingt, sondern auch Spaß macht, Trost bringt
und Dopamin ausschüttet, dann gilt es, dies als
Wirken des Geistes entdecken zu können. Hier-
zu wird es kundige Unterscheider brauchen, die

Charismen als Charismen erkennen und den je-
weilig Engagierten helfen, diese als solche zu
deuten und als Wirken Gottes in ihr Leben zu in-
tegrieren – wenn dies gewünscht ist. �
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